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Der Schlster im Tal

In einem SQriinen Tal singt leis ein Bach dahin,
Wo Silberflecken tanzend an den Ulfern ziehn.

Von hohen Bergen scheinen Sonnenstrahlen,
Die goldne ]\/rz'nge[ in das Griine malen.

Ein jungso[a/at, [)ar/zaupt, hat sich zum Schlaf ge[egt.
Mit offnem Muna[, den Nacken kithl im blauen Kraut
Ruht er, blass in sein griines Grrasbett flingestre(%i.

Sein kalter Ké’rper ist von Sonnenlicht betaut.

Uind wahrend er in einem sanlten Schlafe [z'egt,
Wird er von der Natur gewarmet und Sewregt.

Ez’n scﬁmuz':/z'('f? [,a'cfle[n steht auf seinem Munde.

Die Niwster ist von keinem Hauch geregt.
Lr schlummert in dem Sonnenlicht. Die Hand, ge[egt
Aul seine stille Brust, deckt eine rote Wunde.

Nach Arthur Rimbaud Werner fricker

Michael Drobi! Kriegerdenkmal in Ried (Innkreis)  Sfarmor
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& bin Jejus der Vazavener, der Soln Sottes, und audy
in deinen Tagen wiiede idh gefreuzigt werden. AUnd wenn
ich einen Oohn hdtte und defer wieder einen und diefer
wieder einen, Jo hdttet ihe Jie alle an das Krenz gefdhlagen.
Oenn der Hals erbt Jid) fort in euren Sefdylechtern und be=
iteht wie eine oieltaujendidhrige Sebder vom Libanon. Das

Sute aber mufs jeden Tag neu gepflanzt werden.

fiv jeden, der da nady miv fommen wivd, um von der Liebe

3u predigen, werden jie ein Solgatha haben.

6‘0 du mich in der Rivche Judjt, will idy dich am ltar ersvar=
ten. So du midh auf der Strafe judijt, will i) auf einem
Edftein fisen und detner havven. So du midy in der Schdnte
Tuchit, il idh Seinen Dedyer fiillen und aus den Llugen der
Wiiirfel blicfen. Vtur fudie mid)!

%ein Retdy hat Raum genug in der Deuft eines guten Men-

idhen.

einen Leib magft du behangen mit Hrillen aller rt, deine

Oeele aber Joll nadend gehen wie de Walrheit.



L y Bann dein Yerz nicht hdammern, Jo e Lalt ijt, e man das
Eifen nicdht hdmmern tann, wenn e falt {jt. Oarum will
iy nicht urtictichvecen, wenn es in den Flammen Ses Bijen

gliiht und es hidmmern 3um Suten.

~
@ tehe, i) ftehe am anbdevn 2Ufer und evsarte didy. So bu teine
‘Sdbre hajt, Juse die Fuet, unbd jo du feine Fuet findeft, wief
didhy getroft in die Fluten und mein lem wivd lange Jein

wie der ebebaum bdes Follners,

enn deine leste Stunde gebommen ift, wivd dag Leben an
dein Lager treten, um 2Ubjdied 3u nehmen. Jnd es wied
augfehen wie ein Jdhoner Jhingling, dev tiber und fber mit

Not bejudelt ijt.

~
@ o die SNraft deiner Lenbden 3u verjiegen beginnt, wieft du
mehr eisheit 3eugen. 2 nd du wivjt dMe Sott Feugen, Jo
ev Jeiiher tot wav in deiner Oeele. ‘Oein weifes Haar aber
ijt Jehon der Neif meiner Swigteiten und in den Fuvden

deiner RWangen wird bald aufgehen mein Samentorn.

Aus den «Eingebungen des Marianus®, Im Rikola Verlage Wien, Leipzig, Minchen, 1923

15



	Der Schläfer im Tal

